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Sit £f|r« bt5 lelffefegts
für Die ffümeläerif^en ®c»erie.*)

Set SBeltfrteg ^at auf afte @rwerbSftänbe tn Meg
ffiljrenbe« unb neutralen Säubern (SuropaS äufterft oer>
berblich geroirît. Siefe ©cfenntnis bebatf wohl feines
befonbet« ©egrfinbung. 2Bemi man jebocb bte greften
Dpfer an @ut unb ©tut beben!!, welch« bie Megführen--
ben ©ölfer bringen mufjten, fo bürfen mir uni glüdlich
ft^ä^en, ba| ber füt^tertie^e SMtbranb baS mitten brln
ftebenbe ©tbroeijerbaus bisher oerîçhont unb non uni
blojj bebeutenb geringere Dpfer erforbert bat, um bai
übergreifen bei ©ranbeS ja oerhüten.

Sie ©idjerung ber politifd?en unb wirtschafte
lichen ©elbfiänbigfeit unfeteS ©aterlanbeS wirb
fretlich noch manche Dpfer für ben Staat unb für ben

(Einzelnen erobern. 2Ber fann bie gtage, mai uns
bie ßutunft bringen möge, bte auf aßer Qungen Hegt,
mit freubiger 3«oerft(^î beantworten?

$anbmerf unb ©ewerbe, bie f'cljon bisset feinet
benetbenSmerten Sage ftdj erfreuen formten, haben bei

uni unb tn ben ßiachbarlätibetn ;doI}1 bie fc^merfte
©elaftungSprobe befianben, bie fie jemals oorher p
ertragen hatten.

in unfere ©rmerbSftänbe unb bie ® e m e r b e in§=

befonbere haben nun mit aßet Seutlidjfett erfahren
müffen, mit welchen ©efahren unfere roirifehafte
liehe lb|ângigfeit sont 3luSlanbe »erfnüpft
ifi Slber biefe @r!enntni§ mag auch ih* ®ute§ haben
Sie lehrt unfere ©ehörben unb politifchen ©arteten,
ftatt bei unfruchtbaren ©arteigejänfei um formalpofitifeh«
gragen fish mehr ali bii bahtn unb mit größerer @e»

roiffenhafiigfett ben mirtfchaftipofitifchen gragen
p mibmen. Siefe ®r!enntniS foßte fie namentlich audf
lehren, bie wirtschaftliche ©ebeutung oon fpanb»
werf unb Kleingewerbe beffer ju fdjähen, bie 9tote

menbigfeit ihrer ©rhaltung für bie ©efamtheit anp-
erfennen uub für bie götberung biefer ©rroetbfiänbe
oermehrte Dpfer p bringen.

Suchen mir ben Sdjleier, welcher über ber toirtfdjjaft*
lichen guïunft unferei Sanbei liegt, ein men ig p lüften,
fo ftnben mir Sichte unb Schattenfeiten unb »ermögen
nicht sorauSpfehen, welch« oon betben fünftig überwiegen
bürfte. Iber eine ruhig abmägenbe, oorurteilSlofe ©e>

tradjtung über bie Sehren bei Krieges ntag both am
gezeigt erf^etnen.

©lau fprieht oon eines oöüigen Umgefialtung ber
roirtfchaftli^en ßufiänbe nach bem Kriege, oon einer

„Umroertung aßer Serie".
Ses Kampf um bie mirtfchaftitche ©giftenj wirb

freilich mit einer ©erfdjärfung ber Qntereffengegenfähe
noch Mftiger als bisher geführt rcerben unb bebingt
baher eine noch umfaffenbere unb ftarfere Dr--
g an if alion fomohl in beruflichen als genoffen*
fchaftli^en ©erbänben.

SBer biefer ©lahnung fein @eßör fdhenft, mirb bte

golgen mit aßer Seutli^feit empfinben — menn ei
oteßeicht p fpät ift.

Sie ©rfahrung fe|rt, bafj ötejenige politifche ober
mirtfchaftitche ©artet auf bie ©ehörben' unb bannt
auf bie ©efiaitung ber fünftigen S^ftanbe ben
größten ©tnflufs auSfibt, welche bte befte Drgante
fation beftht unb ihre ©lacht am mirffamften pr
©eltung bringt, ffierjentge ©taub mirb wohl bie Ober*
lanb gewinnen, melier ftd} am «heften unb tatfräftigften

*j SluS ' bem „ Schweizer. ©ewerbefalenber " 1917. Verlag
SSüc^ter & So., ®e«t.

für bie nach bem Kriege fommenbe« mirtfchaftlichen
Kämpfe oorbereitet unb gerüftet hat-

Sluch ftic ben £anbwerfet* unb ©emerbefianb
fdjläqt nun bie Schieffalftunbe! SBenn er bie 6e=

ft.'henbeu Anfänge feiner beruflichen Drganifation nidjt
noch beffer ausbaut, menn er fic| nicht rechtzeitig auf
g e m e i n f a m e 3 e t e ju einigen oexfteht, bann bürfte
ber richtige lugenbllcf oetpafji fein, um ber Übermacht
fcer beffer organifierten mirtfchaftlichen @egner oon ItnfS
unb rahtS roiberftehen p fönnen.

©löge clfo ber fchmei jerifche |>«nbroerfet* unb
©eroerbeftanb ben ®eift ber 3eit richtig oerftehen
unb ftch bie Sehren beS ÜriegeS für feine fünftige
SsbenSfähigfeit merfen

SB eiche Sehren mären p befolgen, bamit ber SMeg
menigftenS nach ein«r SRidjtang un fer m ©olfe, unb bem
(Semetbefianb tnSbefonbere, pm Segen gereichen fann?

1. 3Bir müffen bem fpanDmer! unb ®emerbe mieber
mehr intelligente unb arbeitsfrei!bige Äräfte
pführen. Set frieg hat in manner gabeif, in mander
Söerffiätte mit 3luSlänbern, bie bort leitenbe ober fonft
gut gelöhnte Steilen gefunben hatten, aufgeräumt. Sa§
luêianb icicb nach gciebenSfdjlufi pr iffiieberherfteflung
jerftörter SBetle unb pm Srfah oerlorenet SlrbeitSfräfte
auch unfern 3lr6eitSmarEt auffuchen. Ser ©langet an
berufstüchtigen Arbeitern mirb in msnchen ©etufen rtodh

größer werben als cor bem Stiege. ©Bir müffen bemuach
rechtzeitig für bte auSreicher.be fRefrutierung ber
gewerblichen SltbeitSftätten burch ©inheimifdh«
beforgt fein, bamit mir audi in biefer Çinfidjt weniger
auf bas SuSlanb angemiefen finb. ^anöroerf unb ®e»

werbe bieten febem begabten unb unternehmenben ©len^
feben eine lohnenbere unb unabhängigere Steßung als
manche gelehrte ©erufSavt. S arum werbet bem
ipanbwer! taugli^e Sünget!

2. SBenn unfere GSeroerbe mit bem Sluslanbe fon=

furrensfäiiig bleiben foßeti, müffen unfere jugenblichen
3lsbeiter noch beffer gefchult werben. SBir befi^en

jmar gute ©ol?S= unb oor§ügliche fwchfdplen, aber bie

©etufsbilbung ber gewerblichen gugenb burch îîoïtbil»
bungS= unb ga?hfô)ulen fleht hi"ter mandhen fJtadfbar*.
ftaaten noch prücf- ®te burch eine georbnete 3Berfftatt=
lehr« unb raoijigekiteie ©erufSfchule erlangte ©erufS»
t ü en t i g î e i t ift bie fic^erfte ©runblage für ba§ fünftige
®ebei|en unferer ©esoerbe. Sem ©unb, ben Kantonen
unb ©emeinben, ben ©emrtbe- unb ©erufs=©erbänben
foßte fein Opfer p grofi erfdjeinen, um einen, ben oer=

mehrten Snforberungen Der ©egenmart unb ßufunft ente

fprechenben betufslüchiigen ©emerbeftanb p erjtehen.
3. Sie ©lehrphl unferer gewerblichen ©erufe mirb

mit ber ©rofeinbuftrie unb mit bem 3lu§tanbe nur bann
fonfurrenzfähig bleiben, menu auf bte ÇerfteEung bißiger
unb geringwertiger SBaten oerjidhtet unb bie lohnenbere
DualitätSmare beoorjugt wirb. Saju bebarf eS

freilich Dualitätsarbeiter. Çanbmerî unb Run ft
müffen fldh oerbinben, um ein fitte unb funftgerechte§<
aber auch folibeS unb brauchbares abfahfähigeS ©robuft
herftelten p fönnen. SaS Eaufenbe ©ublifum aber
mu| p erhöhtem Kunftfinn, p befferem©erftänfe
niS für bie llnterfchetbung jmifchen DualitätS»
unb ©dhuu^tuot® erzogen werben.

4. Sen ©pezialitätenbetrieb erleichtert bie Erzeugung

oon DualitätSmare. ©langer ©«merbSmann, bem

bie totale Rtuibfcljaft nicht mehr auSrei^enben Ibfah
unb ©etbienft gemährleiftet, wirb feinen KanbenfreiS ju
erweitern trachten. @r wirb ft# auf bte ©rzeugung oon

Spezialitäten oerlegen. Ser ©pezialitatenbetrleb er=

möglicht bie beftmögtidEje Sluêbilbung ber IrbeitSfräfte
für eine geringere 3ahl oon 3lrbeifSmethoben, fomit eine

größere .^anbfextigïett, oermehrte quantitatioe unb quälte
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M Lehre« des WeNrieges

fiir die schiveizmschêlî Se»erde.')
Der Weltkrieg hat auf alle GrwerbsstZnde in krieg

führenden und neutralen Ländern Europas äußerst vsr-
derblich gewirkt. Diese Erkenntnis bedarf wohl keiner
besondern Begründung. Wenn man jedoch die grcßm
Opfer an Gut und Blut bedenkt, welche die kriegführen-
den Völker bringen mußten, so dürfen wir uns glücklich
schätzen, daß der fürchterliche Wtlibrand das mitten drin
stehende Schweizerhaus bisher verschont und von uns
bloß bedeutend geringere Opfer erfordert hat, um das
übergreifen des Brandes zu verhüten.

Die Sicherung der politischen und wirtschaft-
lichen Selbständigkeit unseres Vaterlandes wird
freilich noch manche Opfer für den Staat und für dsn

Einzelnen erfo-dern. Wer kann die Frage, was uns
die Zukunft bringen möge, die auf aller Zungen liegt,
mit freudiger Zuversicht beantworten?

Handwerk und Gewerbe, die schon bisher keiner
beneidenswerten Lage sich erfreuen konnten, haben bei
uns und in den Nachbarländern wohl die schwerste
Belastungsprobe bestanden, die sie jemals vorher zu
ertragen hatten.

All unsere Erwerbsstände und die Gewerbe ins-
besondere haben nun mit aller Deutlichkeit erfahren
müssen, mit welchen Gefahren unsere wirtschaft-
liehe Abhängigkeit vom Auslande verknüpft
ist. Aber diese Erkenntnis mag auch ihr Gutes haben
Sie lehrt unsere Behörden und politischen Parteien,
statt des unfruchtbaren Parteigezänkes um formalpolitische
Fragen sich mehr als bis dahin und mit größerer Ge-
wisfenhafngkeit den wirtschaftspolitischen Fragen
zu widmen. Diese Erkenntnis sollte sie namentlich auch
lehren, die wirtschaftliche Bedeutung von Hand-
werk und Kleingewerbe besser zu schätzen, die Not-
wendigkeit ihrer Erhaltung für die Gesamtheit anzu-
erkennen und für die Förderung dieser Erwerbstände
vermehrte Opfer zu bringen.

Suchen wir den Schleier, welcher über der wirtschaft-
lichen Zukunft unseres Landes liegt, ein wenig Zu lüften,
so finden wir Licht- und Schattenseiten und vermögen
nicht vorauszusehen, welche von beiden künstig überwiegen
dürfte. Aber eine ruhig abwägende, vorurteilslose Be-
trachtung über die Lehren des Krieges mag doch an-
gezeigt erscheinen.

Man splicht von einer völligen Umgestaltung der
wirtschaftlichen Zustände nach dem Kriege, von einer

„Umwertung aller Werte".
Der Kampf um die wirtschaftliche Existenz wird

freilich mit einer Verschärfung der Interessengegensätze
noch kräftiger als bisher geführt werden und bedingt
daher àe noch umfassendere und stärkere Or-
ganisation sowohl in beruflichen als genossen-
schaftlichen Verbänden.

Wer dieser Mahnung kein Gehör schenkt, wird die

Folgen mit aller Deutlichkeit empfinden — wenn es

vielleicht zu spät ist.
Die Erfahrung lehrt, daß diejenige politische oder

wirtschaftliche Partei auf die Behörden'und damit
auf die Gestaltung der künftigen Zustände den
größten Einfluß ausübt, welche die beste Organi-
s ation besitzt und ihre Macht am wirksamsten zur
Geltung bringt. Derjenige Stand wird wohl die Ober-
Hand gewinnen, welcher sich am ehesten und tatkräftigsten

AuS ' dem „ Schweizer. Tewerbekalender " 1917. Verlag
Büchler K Co., Bern.

für die nach dem Kriege kommenden wirtschaftlichen
Kämpfe vorbereitet und gerüstet hat.

Auch für den Handwerker- und Gewerbestand
schlägt nun die Schicksalstunde! Wenn er die be-
stehenden Ansänge seiner beruflichen Organisation nicht
noch besser ausbaut, wenn er sich nicht rechtzeitig auf
gemei n s a MeZlete zu einigen versteht, dann dürfte
der richuge Augenblick verpaßt fein, um der Übermacht
der bester organisierten wirtschaftlichen Gegner von links
und vchls widerstehen zu können.

Möge also der schweizerische Handwerker- und
Gewerbestand den Geist der Zeit richtig verstehen
und sich die Lehren des Krieges für sà künftige
Lebensfähigkeit merke?.

Welche Lehren wären zu befolgen, damit der Krieg
Wenigstens nach einer Richtung unserm Volke, und dem
Gelverbestand insbesondere, zum Segen gereichen kann?

1. Wir müssen dem Handwerk und Gewerbe wieder
mehr intelligente und srbeitsfreudige Kräfte
zuführen. Der Krieg hat in mancher Fabrik, in mancher
Werkstätte mit Ausländern, die dort leitende oder sonst

gut gelöhnte Stellen gefunden hatten, aufgeräumt. Das
Ausland wi:d nach Friedensschluß zur Wiederherstellung
zerstörter Werke und zum Ersatz verlorener Arbeitskräfte
auch unsern Arbeitsmarkt aufsuchen. Der Mangel an
berufstüchtigen Arbeitern wird in manchen Berufen noch

größer werden als vor dem Kriege. Wir müssen demnach
rechtzeitig für die ausreichende Rekrutierung der
gewerblichen Arbeitsstätten durch Einheimische
besorgt sein, damit wir auch in dieser Hinsicht weniger
auf das Ausland angewiesen sind. Handwerk und Ge-
werbe bieten jedem begabten und unternehmenden Men-
schm eine lohnendere und unabhängigere Stellung als
manche gelehrte Berufsart. Darum werbet dem
Handwerk taugliche Jünger!

2. Wenn unsere Gewerbe mit dem Auslande kon-

kurreuzfähig bleiben sollen, müssen unsere jugendlichen
Arbeiter noch besser geschult werden. Wir besitzen

zwar gute Volks- und vorzügliche Hochschulen, aber die

Beruftbildung der gewerblichen Jugend durch Fortbil-
dungs- und Fachschulen steht hinter manchen Nachbar-,
stsatm noch zurück. Die durch eine geordnete Werkstatt-
lehre und wohîgelàts Berufsschule erlangte Berufs-
tüchtigkeit ist die sicherste Grundlage für das künftige
Gedeihen unserer Gewerbe. Dem Bund, den Kantonen
und Gemeinden, den Gewerbe- und Berufs-Verbänden
sollte kein Opfer zu groß erscheinen, um einen, den ver-
mehrten Anforderungen der Gegenwart und Zukunft ent-

sprechenden berusstüchtigen Gewsrbestand zu erziehen.
3. Die Mehrzahl unserer gewerblichen Berufe wird

mit der Großindustrie und mit dem Auslande nur dann
konkurrenzfähig bleiben, wenn aus die Herstellung billiger
und geringwertiger Waren verzichtet und die lohnendere
Qualitätsware bevorzugt wird. Dazu bedarf es

freilich Qualitätsarbeiter. Handwerk und Kunst
müssen sich verbinden, um à M- und kunstgerechtes,
aber auch solides und brauchbares absatzfähiges Produkt
herstellen zu können. Das kaufende Publikum aber

muß zu erhöhtem Kunstsinn, zu bssferemVerständ-
nis für die Unterscheidung zwischen Qualitäts-
und Schundware erzogen werden.

4. Den Spezialitätenbetrieb erleichtert die Erzeugung

von Qualitätsware. Mancher GewerbSmann. dem

die lokale Kundschaft nicht mehr ausreichenden Absatz
und Verdienst gewährleistet, wird seinen Kundenkreis zu
erweitern trachten. Er wird sich auf die Erzeugung von
Spezialitäten verlegen. Der Spezialitätenbetrieb er-
möglicht die bestmögliche Ausbildung der Arbeitskräfte
für eine geringere Zahl von Arbeitsmethoden, somit eine

größere Handfertigkeit, vermehrte quantitative und quali-
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iatioe tltrbeitsletftung, (gsfpasntS an ÏJo^fîoffooïïSten,
SBetfgettgen, SRafchtnen unb SHrbeitSräumen.

Sill biefe aSorteile finb geeignet, bie Kon»
furxengfäßigfeit ber Kleingemerbe gu förfeern.

5. IBteîs für unfere eigene Konfumation unb Ißrobuf»
tion abfoîut notroenbige IrtiM mürbe« bisher oom 9luS>

lanb belogen, bie mir im Qnlanb ebenfogut unb billig
ßerfteßen fönnten. infolge bet Slbfperrung burdj bie
Krlegfüßrenben jtnfe abet foïd^e SJebarfSartifel gat nidji
mehr ober nur gu bebeutenb erhöhten greifen erhältlich.
®iefe @rfabrung leiert unë, auf bie ©inführung
neuer $nbuftrien unb ©emerbe bebaut gu fein.
SRanehe fairer S3et fuche ^aben bereits guten ©rfolg er»

gleit unb neue It beii§ gel eg enteil unb oermehr*»
ten ® erbten ft gefchaffen. immerhin ift bei folgen
SEMirebmigen IBor ficht geboten. 3Ran mirb, beoor
größere finangtette Opfer gernagt metben, unterfaßten
muffen, ob bie Slbfatgmögllchfeit ber neu eingefügten
§anbeI§ariiM, cor allem auf bem einheimife§en unb
fobann auch auf bem SuSlanbSmarft, mit angemeffenem
©erotnn für Unternehmet unb Arbeiter auc§ nai| bem
Kriege gefiebert fei. Senn eë ift oorauSgufehen, baß bie

burch ben iRatiüiialbüß eingefcßränfte ©jporsfagigfett ber
Kdegfübrenben biefe »eranloßt, auf unferm neutralen
QnlanbSmarft oermehrten Ébfah gu fuchen unb baff
man feine SRiltel freuen mirb, um unfere eigene unb
bie feinbliche [ßrobuflion jurücEpbrangen. Hnfer Sanb
ift oetmöge feiner genitalen Sage gu einem Summelplat)
frember Konfurreng rote gefchaffen.

6. Sie Behauptung unferer roirtfd&aftlichen
©elbftänbigf eit unb Unabhängig! eit ift bie

ruid^tiafie unb banfbarfte Aufgabe für bie fünftige naiio>
nate ißolitif. Sie ©emerbe muffen banad) trachten, ftdj
einen lauffräftigen ^nlanbëmarf t gu fdjaffen
unb gu erhalten, ber ihre Ißcobufte beoorgugt unb au?»

länbifdje nur aufnimmt, roo feine eitifjeimifc^ert er^äfilic^
finb. Qe meßr bie S o n f u m e n t e n gute ©elegenheit finben,
ihren Bebarf ebenfogut unb bißig auf bem tnlänbifdjen
SRarft gu becfen, befto mehr mirb auch bie Qualität
unb Ouaniität ber einf)eimifcf)en Ißrobuftion ge*
hoben unb bie Unabhangigfeit oon ber 3oCpoIttif beS
ÉuSlanbeë oermehrt; befto feftere SBurgeln mirb alfo
bie etnheimifche ©emerbetätlgteit auf bem nationalen
SRarfte fehlagen. ^e mehr aber auch bie etnßetmifchen
[ßrobugenten burch bie Kottfumenten unter ft ûtgt
metben, befto größer mirb bie SlrbeitS» unb S3erbienft=
gelegenßeit unb bamit auch bie Sauffraftbergangen
Besolferung. ©omohl Konfumenten als ißrobugenten
haben fomit ein gemeinfameS ^ntereffe an ber
©rhaltung unb ffösberung ber einhetmifdjen @em erbe,
an ber ©tärfung unferer mirt jdga ftlicgen lln
abhängigfeit.

7. SBaS not tut ift eine beffere ©rgielpng bei
faufenben [ßublifumS. ®a§ märe eine Aufgabe ber
mirtfchaftlicben S3etbänbe unb gemeinnützigen @efeß=
fdjaften. ®te Konfumenten foHten not?) beffer lernen, bie
IßretSmürbigfeit ber SBaren gu beurteilen, ba§ „9Bo£>I=
feilfie" aber SRinbetroertige oom Seffern unb relatio
Billigeren gu unterfchetben, ba§ emheimifche ©rgeugniS
cor bem auSlänbifdjen gu beeorgugen. SBir fteHen bamit
eine ffrrberung, bie für feie nationale SBohlfahrt
uon größter SBid^tigEeit ift unb beêtjalb felbftoerftcinblich
fein foKte.

Unfere .^aulfrauen haben aßegeit unb namentlich
mci'tjmib be§ S?riege§ ihre patriotif^e ©ejtnnung unb
ihr SRitgefühl für olle Dlotleibenben befunbet. SRan
oppelliere an ihre @infic|t, bamit fie biefen patrioiif^en
©tna auch betätigen bei ihren ©tnfäufen, bie ja einen
©roßteil be§ inlänbifshen Konfumë auäma^en!

8. Röir muffen «He fJlafjnahmen u n t e r ft ü 13 e n,

mel^e geeignet finb, bie ?|3robuftioR§> unb 31 bfa^=
fähigfeit unferer ©emerbe unb bie ffauffraft be§
BolfeS gu förbern. ®ie ^aufleute unb bie ßon»
fument en foüen ©elegenheit finben, bie befien Be
gugêquellen fennen gu lernen unb [ich oon ber SSor^

gügli^feit ber etnhetmif^en ißrobufte gu flbergeugen. 3U§

foldje SRaßnahmen finb u, a. gu nennen bie Begebungen
einftchtiger StRänner für Schaffung einer „@chmeiger
modfe" unb einer „ @ «h m e i g e r m e f f e ", oon perma=
nenten 3Rufteclagcm, oon ^achauëfiellungen
unb bgl. — Unfere lunfi= unb ©emerbemufe'en,
bie f^meigerif^e Sentralfieüe für 5Ku3fiellung§
mefen unb ba§ ihr angef^loffene f^meigertf^e iRach»
meiSbureau für Begug unb Ibfah oon SBarett
in Qäri^, fernes bie fä)©e!gerifc|en §anbel§= unb
©eraerbefammern unb bie ftänbigen ©efreta»
riate für Çanbel unb ^nbuftrie, für ©emerbe
unb für bie Bauern leiften butc| unentgeltlichen [Rat
unb îluëfunfterteilung feit fahren ber fd^meigerifchen
SSolfSmirtfchaft große ® te aft?, ©ie fönnten oont @e=

roerbefianb noch 01ehr als bis feabht benütgt merben.
Sluch mären fie befähigt, ihren SMungSfteiS noch gu
ermeitern, faß§ bie unentbehrliche ©taalSunterftühung
audh fernerhin geroährleiftei mirb.

9. 3«r görberung her Äonfurrengfähtgfeit unferer
©emerbe gehört felbftoerftänbli^ eine giel'bemußte, bie

allgemeinen mie bie beruflichen Qntereffen möglichft auS=

gleicfjenbe 30îl unb ÇanbelSpolitif. SBeDer greb
hanbel no^ extremer ©^uh3"ß foflten für ursfere fünf»
tige nationale |janbel§polttif feie [Ric^tîdhnur bilben. Iber
al§ Binnenknb unb oorroiegenber pnbuftrieftaat ift bie

©^roetg auf ben Import ber midhtigften SRohftoffe unb
auf oermehrte ©.«portfähigfeit angemtefeu unb muß fi^,
ob fie miß ober ntcßt, ben ßoßtarifen ber anbetu Staaten
anbequemen. ®ie fdhmanfenbe QoClpotitif ber ©roß»
mä^te unb ihre burch ben Ärieg unb [Rationalhaß aufê
äußerfte gefpannten 2Ibfperrung§tenbengen finb für unfere
fünftige JßolfSmirtfdhoft eine nod) unberechenbare
©efahr. 9Bir müffen riSUeren, gmifcßen Jammer unb

Smboß gu geraten. Um fo berechtigter ift bie SERahnung,
f^on jetjt mit allen Kräften auf bie möglid&fte
©rhaltung unb fförberung ber nationalen [ßro=
buftion hingumirfen.

10. ®er ^anbmerferPanb foßte auf biefe fornmenben,
sieUeic^t noâ fcharter merbenbeit roirtfchafthchen
Kampfe beffer gerfiftet fein. Qe.f^limmer bie
Qeitiage, befto notmenbiges finb baS einträchtige
Beraten unb tatkräftige ig>anbeln für eine beffere
ßufunft beS Berufes, ber engern unb meiterr,
Çeintat.

„Sernt SSrüber, eure Straft, fie liegt in eurer Streu,
2lds ruüxbe fie aud) heut' in jebem bergen neu!"
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tative Arbeitsleistung, Ersparnis an Rohstoffvorräten,
Werkzeligen, Maschinen und Arbeitsräumen.

All diese Vorteile sind geeignet, die Kon-
kurrenzfähigkeit der Kleingewerbe zu fördern.

5. Viele für unsere eigene Konsumation und Produk-
tion absolut notwendige Artikel wurden bisher vom Aus-
land bezogen, die wir im Inland ebensogut und billig
herstellen könnten. Infolge der Absperrung durch die

Kriegführenden sind aber solche Bedarfsartikel gar nicht
mehr oder nur zu bedeutend erhöhten Preisen erhältlich.
Diese Erfahrung lehrt uns, auf die Einführung
neuer Industrien und Gewerbe bedacht zu sein.
Manche solcher Versuche haben bereits guten Erfolg er-
zielt und neue Arbeitsgelegenheit und vermehr-
ten Verdienst geschaffen. Immerhin ist bei solchen
Bestrebungen Vorsicht geboten. Man wird, bevor
größere finanzielle Opfer gewagt werden, untersuchen
müssen, ob die Absatzmöglichkeit der neu eingeführten
Handelsartikel, vor allem auf dem einheimischen und
sodann auch auf dem Auslandsmarkt, mit angemessenem
Gewinn für Unternehmer und Arbeiter auch nach dem
Kriege gesicher! sei. Denn es ist vorauszusehen, daß die

durch den Nationalhoß eingeschränkte Exportfähigkeit der
Kriegführenden diese veranlaßt, auf unserm neutralen

Jnlandsmarkt vermehrten Absatz zu suchen und daß
man keine Mittel scheuen wird, um unsere eigene und
die feindliche Produktion zurückzudrängen. Unser Land
ist vermöge seiner zentralen Lage zu einem Tummelplatz
fremder Konkurrenz wie geschaffen.

6. Die Behauptung unserer wirtschaftlichen
Selbständigkeit und Unabhängigkeit ist die

wichtigste und dankbarste Aufgabe für die künftige natio-
nale Politik. Die Gewerbe müssen danach trachten, sich

einen kaufkräftigen Jnlandsmarkt zu schaffen
und zu erhalten, der ihre Produkte bevorzugt und aus-
ländische nur aufnimmt, wo keine einheimischen erhälilich
sind. Je mehr die K o n s u menten gute Gelegenheit finden,
ihren Bedarf ebensogut und billig auf dem inländischen
Markt zu decken, desto mehr wird auch die Qualität
und Quantität der einheimischen Produktion ge-
hoben und die Unabhängigkeit von der Zollpolitik des
Auslandes vermehrt; desto festere Wurzeln wird also
die einheimische Gewerbetät'gkeit auf dem nationalen
Markte schlagen. Je mehr aber auch die einheimischen
Produzenten durch die Konsumenten unterstützt
werden, desto größer wird die Arbeits- und Verdienst-
gckgmheit und damit auch die Kaufkraft der ganzen
Bevölkerung. Sowohl Konsumenten als Produzenten
haben somit ein gemeinsames Interesse an der
Erhaltung und Förderung der einheimischen Gewerbe,
an der Stärkung unserer wirtschaftlichen Un-
abbängigkeit.

7. Was not tut ist eine bessere Erziehung des
kausenden Publikums. Das wäre eine Aufgabe der
wirtschaftlichen Verbände und gemeinnützigen Gesell-
schaften. Die Konsumenten sollten noch besser lernen, die
Preiswürdigkeit der Waren zu beurteilen, das „Wohl-
feilste" aber Minderwertige vom Bessern und relativ
Billigeren zu unterscheiden, das einheimische Erzeugnis
vor dem ausländischen zu bevorzugen. Wir stellen damit
eine Forderung, die für die nationale Wohlfahrt
von größter Wichtigkeit ist und deshalb selbstverständlich
sein sollte.

Unsere Hausfrauen haben allezeit und namentlich
während des Krieges ihre patriotische Gesinnung und
ihr Mitgefühl für alle Notleidenden bekundet. Man
appelliere an ihre Einsicht, damit sie diesen patriotischen
Sinn auch betätigen bei ihren Einkäufen, die ja einen
Großteil des inländischen Konsums ausmachen!

8. Wir müssen alle Maßnahmen unterstützen,

welche geeignet sind, die Produktions- und Absatz-
fähigkeit unserer Gewerbe und die Kaufkraf! des
Volkes zu fördern. Die Kaufleute und die Kon-
sumenten sollen Gelegenheit finden, die besten Be-
zugsquellen kennen zu lernen und sich von der Vor-
züglichkeit der einheimischen Produkte zu überzeugen. Als
solche Maßnahmen sind u. a. zu nennen die Bestrebungen
einsichtiger Männer für Schaffung einer „Schweizer-
woche" und einer „Schweizern, esse", von perma-
nenten Musterlagern, von Fachausstellungen
und dgl. — Unsere Kunst- und Gewerbemuse'en,
die schweizerische Zentralstelle für Ausstellungs-
wesen und das ihr angeschlossene schweizerische Nach-
weisbureau für Bezug und Absatz von Waren
in Zürich, ferner die schweizerischen Handels- und
Gewerbekammern und die ständigen Sekreta-
riate für Handel und Industrie, für Gewerbe
und für die Bauern leisten durch unentgeltlichen Rat
und Auskunfterteilung seit Jahren der schweizerischen
Volkswirtschaft große Dienste. Sie könnten vom Ge-
werbestand noch mehr als bis dahin benützt werden.
Auch wären sie befähigt, ihren Wirkungskreis noch zu
erweitern, falls die unentbehrliche Staatsunterstützung
auch fernerhin gewährleistet wird.

9. Zur Förderung der Konkurrenzfähigkeit unserer
Gewerbe gehört selbstverständlich eine zielbewußte, die

allgemeinen wie die beruflichen Interessen möglichst aus-
gleichende Zoll- und Handelspolitik. Weder Frei-
Handel noch extremer Schutzzoll sollten für unsere künf-
tige nationale Handelspolitik die Richtschnur bilden. Aber
als Binnenland und vorwiegender Industriestaat ist die

Schweiz auf den Import der wichtigsten Rohstoffe und
auf vermehrte E/porlfähigkeit angewiesen und muß sich,
ob sie will oder nicht, den Zolltarifen der andern Staaten
anbequemen. Die schwankende Zollpolitik der Groß-
mächte und ihre durch den Krieg und Naüonalhaß aufs
äußerste gespannten Absperrungstendenzen sind für unsere

künftige.Volkswirtschaft eine noch unberechenbare
Gefahr. Wir müssen riskieren, zwischen Hammer und

Amboß zu geraten. Um so berechtigter ist die Mahnung,
schon jetzt mit allen Kräften aus die möglichste
Erhaltung und Förderung der nationalen Pro-
duktion hinzuwirken.

19. Der Handwerkerstand sollte aus diese kommenden,
vielleicht noch schärfer werdenden wirtschaftlichen
Kämpfe besser gerüstet sein. Je schlimmer die
Zeitlage, desto notwendiger sind das einträchtige
Beraten und tatkräftige Handeln für eine bessere
Zukunft des Berufes, der engern und western
Heimat.

„Lernt Brüder, eure Kraft, sie liegt in eurer Treu,
Ach würde sie auch heut' in jedem Herzen neu!"
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